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Internationale Finanzkrise: 
Leistungsfähiges 
Frühwarnsystem notwendig 
Von Mechthild Schrooten*

Ziemlich genau vor einem Jahr wurde das bis dahin als stabil und 
weitgehend stressresistent geltende deutsche Finanzsystem aus einem Tiefschlaf 
gerissen. Meldungen über notwendige Milliardenabschreibungen, (Fast-)Insolvenzen, 
Verwerfungen auf dem Interbankenmarkt sowie über umfangreiche Liquiditätsbe-
reitstellungen der Europäischen Zentralbank und der US-Notenbank jagen seitdem 
durch die Gazetten. Was war passiert? Kreditinstitute, auch solche, deren Namen 
der Öffentlichkeit bis dato eher weniger bekannt waren, hatten sich auf ein lukrativ 
erscheinendes, aber zugleich hochgradig risikobehaftetes Parkett begeben: auf den 
Markt für sogenannte US-amerikanische Subprime-Kredite. Offensichtlich konnte 
dieser Schritt weitgehend unbemerkt von bankenaufsichtsrechtlichen Instanzen, 
Verbänden der Kreditwirtschaft und sonstigen in die Prüfung von Bankgeschäften 
und ihrem Risiko einbezogenen Organen vollzogen werden.  

Auch heute kann die US-amerikanische Subprime-Krise keineswegs als überwunden 
gelten. Offenbar liegen weder den Aufsichtsbehörden noch den betroffenen Kredit-
instituten abschließende, belastbare Zahlen über das Ausmaß und die Kosten vor. In 
der Vergangenheit hatten private Rating-Agenturen die Rolle übernommen, durch 
ihre Bewertungen scheinbar objektive Informationen über das Risiko gehandelter 
Kreditpakete zu liefern. Dabei haben sie weitgehend versagt. Die Krise lässt also 
Grenzen der Leistungsfähigkeit privater Aufsichtssysteme erkennen. Aber auch 
staatliche Aufsichtsbehörden können nur so gut sein, wie es der unterliegende 
Gesetzesrahmen zulässt. 

Kritikern ausufernder staatlicher Regulierung sei versichert, dass es jetzt nicht um 
mehr oder weniger Regulierung geht. Eine solche Frage trifft nicht den Kern. Es geht 
nicht um die Quantität der Vorschriften, es geht um deren Qualität und Konsistenz – 
und um ein Frühwarnsystem. In Deutschland haben BaFin und Deutsche Bundesbank 
gerade ihre Zuständigkeiten neu geordnet. Diese strukturelle Veränderung allein wird 
in Zukunft kaum garantieren können, dass eine Finanzkrise wie die US-amerikanische 
Subprime-Krise keine Folgen für die deutsche Kreditwirtschaft hat. Entwicklungen 
wie die Subprime-Krise gehen in erster Linie auf das strukturelle Überschätzen der 
Leistungsfähigkeit moderner Finanzierungsinstrumente zurück. Hier ist die interna-
tionale Kooperation der nationalen Aufsichtsbehörden gefragt. Die internationale 
Harmonisierung von Bewertungsvorschriften und aufsichtsrechtlichen Rahmen-
bedingungen bietet einen Ansatzpunkt zur konsistenten Informationsgewinnung. 
Würden diese Informationen dann noch in ein leistungsfähiges Frühwarnsystem 
eingespeist, so bestünde die Chance, etwaige Verwerfungen auf dem Finanzmarkt 
bereits im Vorfeld zu erkennen.

*Prof. Dr. Mechthild Schrooten ist Forschungsprofessorin am DIW Berlin.
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